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Dentfcher Reichstag. ‚if falſch; eben jo falſch, daß, wie Lasker jagt, d 


Si Geiſtliche Rath Müller große Verdienſte habe (belt i 
Die 27, nn des Mekistnges werd tefeit) jarell, der Rat Mäter bat mig Beaufrag gültig erden. 
vom Präſtdenten Dr. Simſon um 11 ½ Uhr mit das zu erklären!“ (Große anhaltende Heiterkeit.) Re 

ä ittheil öffnet, w das Haus ner giebt hierauf einen Ueberblick über den Gang d 
i een Mer a e Ereigniſſe, in Folge deren das Wahlcomit6 im 
N 98 desrathes: Miniſter Delbrück, Oppelner Wahlkreis den Geiſtlichen Rath Müller auf 

Am Tiſche des Bundesrathes: Miniſter Delbrück, feilt zat. In Belge deſſen entwickle ſeh 3 
v. Lutz, v. Pfrepfehner, v. Mittnacht, v. Bülow, 107 5 5 ll Res ne fi 
ſpäter Graf Roon. ebhafte Oppoſition en Herzog von 0 


ſich vom Hauſe hatte ermächtigen laſſen, dem Abg 


betreffend Nachtrag zum Etat welche z. B. den Namen „Müller“ für ungünſtig er. 

von 1871 7 a e klärte. (Heiterkeit) Andrerſeits fragten ſich die 
angenommen. Bauern: Was ſollen wir einen Herzog wählen 

Abg. Kryger nimmt im Anſchluß daran Ver- rumäniſche Eiſenbahuen baut und uns für die Ob 
anlaſſung, die beſondere Stellung der Bevölkerung gationen keine Zinſen zahlt? CHeiterfeit.) — 2 5 
zu Nord-Schleswig zu dieſem Gejepe darzulegen, die war ein Moment, der weſentlich gegen den Hersh 
ſich aus der Nichtausführung des Prager Vertrages Eindruck machte; trotzdem hat er viele ſeiner SH n 
ergiebt. men noch der günſligen Stimmung eines Theile 
f Eine Reihe von Geſetzen, die Einführung nord⸗ Geistlichkeit zu verdanken, man kann aljo nicht 
deutſcher Geſetze in Baden betreffend, wird ohne ſeitig nur dem Rath Müller die beeinflußten Shit 
Debatte erledigt, desgleichen der Entwurf, betreffend men abziehen. Ferner hat der Fürſt von Pleß, 10 
den Geldbedarf für die Reichs-Eiſenbahnen in Elſaß- in unſerm Kreiſe alles Holz, alle Kohlen beſitzt, der 
90 2a ee dea de Pee e 
& s Geſetz über die Einführung des norddeut⸗ ; er lt, 
ſchen e e in Been e Hölder, Berinſlußung ausgeübt; nun bedenken Sie, was d 
nochmals zu bemerken, daß die würtembergiſche Kam- Punkte in einer kalten Gegend, am Juß der Kär⸗ 
mer bezüglich des Aufgebens von Reſervatrechten ſich pathen, jagen wollen. (Heiterkeit) Er b 
ihre Zuſtimmung für alle Fälle vorbehalten wiſſen ſeine Beamten und Arbeiter Zettel herumtragen laſſen, 
wolle, worauf Minifter 9. Mittnacht konſtatirt, daß und ſpäter nach der Wahl des Raths Müller Fefe 
dies die Auffaſſung der Kammer, aber nicht — wie Wahl zu erschüttern geſucht durch Zufammenjcht fe 
ſchon bei zweiter Berathung bemerkt wurde — die dung von Wahlproteſten. Um dieſe zu bekommen, 
der Regierung ſei. f bat man die Armenpflege geändert, Unterftüß gen 

Abg. Lasker geſteht zu, daß er in feinen Yeufe- entzogen und Diejenigen, welche für Müller gejtätmt 
rungen hierüber, bei Gelegenheit der zweiten Bera⸗ hatten, an dieſen verwieſen, wenn ſie weltliche Un. 
tung irrthümlich die Anſicht der Kommiſſion als die terſtützung haben wollten, da ſie doch in . 
dees Minifters bezeichnet habe. Dingen auf die weltunerfahrenen, zuweilen noch ganz 
he 1 Abg. Windthorſt und Probſt meinen, daß jungen Geiſtlichen hörten. Alle dieſe Dinge 
die Verhandlungen und Erklärungen 1 ein an na 1 E di N 
32 ö f faſſung der Kam⸗ 3 2 

5 Mr lese zogs von Ratibor erſt Erhebungen zu machen, 

man Müller's Wahl kaſſire. ’ 5 

Abg. v. Mallinckrodt: Der Beri 
theilung widerſpricht der Behauptung d 
daß mehr ethiſche als karithmetiſche G 
Annahme des vorliegenden Antrages 


weſend ſind. Die Konſequenz der b 
verlangt de Güte rlliung der Müller 
Wahl. 3 

Abg. v. Unruhe⸗Bomſt konſtatirt durch Hin⸗ 
weis auf frühere Präzedenzfälle, daß der Antrag der 
Abtheilung der Praxis des Hauſes durchaus ent- 
ſpreche. 

Abg. v. Blanckenburg hält die aufgeſtellte 
Berechnung des Stimmverhältniſſes für unberechtigt 
und wird deshalb für die Gültigkeit der Wahl des 
Geiſtlichen Raths Müller ſtimmen. 3 

Abg. Graf Frankenberg findet es auffällig, 
daß der Abg. Schröder Reiſen macht, ſtatt ſich dem 
Reichstage zu widmen, und bedauert, daß er, ftatt 
im Kreiſe Rybnik ſtatiſtiſche Aufnahmen über Spiri⸗ 
tus⸗ und Bier⸗Produktion zu machen, nicht lieber 
feine Angaben über Wahlbeeinfluſſungen zu Gunſten 
des Herzogs von Ratibor in der Abtheilung zur 
Sprache gebracht hat. Man würde dann in der Lage 
geweſen ſein, näher darauf einzugehen, während jetzt 
eine Widerlegung faſt unmöglich iſt. Die Agitation 
gegen die Wahl des Herzogs ſtamme gerade aus jener 
Zeit, wo derſelbe im Auftrage der Maltheſer dem 
deutſchen Kaiſer in Verſailles eine Adreſſe zu Gun- 
ſten des Papſtes Pius überbracht. Unzweifelhaft iſt 
dieſe Agitation von außen in den Wahlkreis hinein⸗ 
getragen worden, das hat eine Reihe von Artikeln 
des in Breslau erſcheinenden katholiſchen Organes 
bewilſen, welche wochenlang den Herzog von Ratibor 
beſchimpften. 

Der Referent empfiehlt den Antrag der Abthei- 
lung noch einmal, indem er die Uleberzeugung aus⸗ 
ſpricht, daß die heutige Diskuſſion den tiefen Ein- 
druck, den die Thatſachen des Berichts im Lande her⸗ 
vorgerufen, nicht zu verwiſchen im Stande dei. 

Abg. von Ketteler (Paderborn) erklirt als 
Mitglied der Abtheilung perſönlich, daß dleſer Ein⸗ 
druck auf ihn keinesweges ein fo tiefer geweſen ſei. 
(Heiterkeit. ) 

Die Wahl des geiſtlichen Rathes Mülbr wird 
hierauf mit großer Majorität für ungültig er lärt und 
der Antrag der Abtheilung nach Ablehnung des Schrö⸗ 
der'ſchen angenommen. 

Dieſelbe Abtheilung beantragt in Bereff der 
amtlichen Unterſuchung wegen Geſetzes⸗Ueber chreitun⸗ 
gen bei der Wahl des Herzogs v. Ujeſt in vierten 
Oppelner Wahlkreiſe die Akten dem Relchskaizler mit 
der Aufforderung nochmals zu überweiſen, derſelbe 
möge die preußiſche Staatsregierung veranlaſſen, die 
den preußiſchen Geſetzen entſprechende Prüfing her⸗ 
beizuführen, ob nicht wegen der in den Aten erör⸗ 
terten Falle von Drohung und Beſtechung Gund zur 
Einleitung des Strafverfahrens vorliege. 


nicht erforderlich, daß die in §. 43 vorgeſchriebene 
zweimalige Hinweiſung ausdrücklich in der Formel: 
„ish rufe den Redner zur Ordnung“ erfolgt iſt. (Fürſt 
Hohenlohe übernimmt den Vorſig.) 

Referent Klotz: Die Kommiſſion iſt der An- 


an den förmlichen Ordnungsruf bindet; denn er lau⸗ 
tet: 


und zur Ordnung zu rufen. (§. 57). Iſt ſolches 


ob die Unterbrechung durch den Präſtdenten die Be⸗ 
deutung eines Ordnungsrufes haben ſoll oder nicht. 
In allen Parlamenten gilt der Ordnungsruf als 
Strafe, er hat daher überall in einer beſtimmten Form 
zu geſcheben. 
Abg. Bebel: Niemand hat behauptet, daß der 
Präſident nur die Formel „ich rufe den Redner zur 
Ordnung“ gebrauchen dürfe; aber für den Redner 
und das Haus muß unzweifelhaft klar geſtellt ſein, 


Auardt, Barth die Gen geſchloſſen. Ir 
der Spezialvebatte wird das Geſetz, welches bekannt ⸗ 
© in zweiter Berathung durch einen Antrag von 


Stauffenberg und Valentin modifizirt wurde, 
nach längerer Debatte zwiſchen Stauffenberg, von 
Mallinckrodt und dem Miniſter v. Lutz und Del⸗ 
beück, in der Faſſung der Regierungs⸗Vorlage wie⸗ 
der hergeſtellt und in Geſammt-⸗Abſtimmung ange⸗ 
nommen. 

Es folgen Wahlberichte. 

Die dritte Abtheilung beantragt, die Wahl des 
geiſtlichen Raths Müller für ungültig zu erklären, 
daneben aber einige Eingaben, welche gleichzeitig Wahl- 
umtriebe zu Gunſten des Herzogs v. Ratibor denun⸗ 
ciren, dem Reichskanzler zur Kenntnißnahme und ge⸗ 
eigneten Falls zur Veranlaſſung einer Unterſuchung 
zu überweiſen. f 

Berichterſtatter v. Winter giebt ein Bild von 
den durch die Unterſuchung feſtgeſtellten Umtrieben. 

ier Pfarrer haben von der Kanzel für den Rath 
üller agitirt, der dabei von dem einen der Pfarrer 
als zukünftiger Heiligen für Oberſchleſien, als Ana⸗ 
bret in einem finſtern Kämmerlein, ohne Kleider, 
ohne Bett und Ofen, eines alten Pelzes bedürftig 
und am Hungertuche nagend, dargeſtellt wurde. Die 
Nehrheit der Kommiſſton entſchled ſich für die Un- 
gültigkeitserklärung; in Berückſichtigung der Protefte 
ezüglich der Wahl des Herzogs von Ratibor wurde 
der oben mitgetheilte Antrag geſtellt. — Der Be- 
richterſtatter charakteriſirt hierbei ſcharf den Mißbrauch, 
en die Geiſtlichkeit mit ihrem auf der Religion baſi⸗ 
tenden Einfluß getrieben hat. Die Abtheilung er⸗ 
art 1630 von den auf Müller gefallenen Stimmen 
r ungültig, jo daß dieſem alſo 122 Stimmen von 
er abſoluten Majorität (7609) fehlen, da er nur 
748 gültige Stimmen erhalten hat. C 'eifal). 
Abg. Schröder (Lippſtadt) hält dieſe Art der 
erechnung für abnorm, da man dabei dem Gegen- 
undidaten, Herzog v. Ratibor die durch ähnliche Be⸗ 
ufluſſung erworbenen 400 Stimmen nicht abziehen 
wolle. Er hält beide Wahlen für ungültig und eine 
rklärung des Haufes hierin für nöthig. Der Be⸗ 
cht ſei unvollſtändig gegeben; der Referent habe nur 
on den 4 Pfarrern geſprochen, die für den Rath 
Müller, aber nicht von den 20 übrigen, die für den 
erzog von Ratibor gewirkt hätten. (Heiterkeit) Der 
bg. Lasker hat am 15. April in ſeiner fünfzehnten 
de in der 12. Sitzung des Hauſes (Große Hei- 
leit) der Sache einen eigenthümlichen Anſtrich ge- 
Geben, indem er die Wahl des Raths Müller als 
einen Erfolg bezeichnete, den die Geiſtlichen im Na- 
men der katholiſchen Religion erfochten hätten. „Das 


ſchiede. 


er zur Ordnung gerufen ſei und das treffende Wort 
des Fürſten Bismarck in Erfüllung gehen, daß der 
Parlamentarismus durch ihn ſelbſt todt gemacht wer⸗ 
den müſſe. 

Abg. Windthorſt (Meppen): Ueber den ein- 
zelnen Fall hat das Haus bereits entſchieden; ob mit 
Recht oder Unrecht, davon kann jetzt nicht mehr die 
Rede ſein. Aber bei einem Appell des Prüſidenten 
an das Haus muß dasſelbe wiſſen, ob ein Redner 
in der That zur Ordnung gerufen worden iſt oder 
nicht und §. 57 ſchreibt vor, daß der Ordnungesruf 
mit Nennung des Namens zu geſchehen habe. Soll 
jede Unterbrechung als Ordnungsruf gelten, ſo würde 
die Thätigkeit des Präſidenten ſelbſt weſentlich beſchränkt 
werden und er nicht mehr einfach moniren können, 
um eine aufgeregte Debatte zu beruhigen. Die Kom- 
miſſion wäre berechtigt geweſen, Vorſchläge zu machen, 
um jeden Zweifel auszuſchließen; ſtatt ihrer beantrage 
er, der Reichstag wolle beſchließen, die Frage wegen 
Auslegung des §. 43 der Geſchäftsordnung an dit 
Kommiſſion zurückzuweiſen mit dem Auftrage, die Vor⸗ 
ſchriften der SS. 43 und 57 einer Reviſion zu un- 
terziehen und Vorſchlage zu machen, wie das Verfah- 
ren, welches der Entziehung des Wortes durch den 
Reichstag vorangehen muß, ſchärfer und beſtimmter zu 
regeln ſei. 

Im Sinne dieſes Antrages äußern ſich v. Ho⸗ 
verbeck, v. Stauffenberg und Duncker. 

Zuerſt wird über den Antrag Windthorſt abge- 
ſtimmt, obwohl Lasker daran erinnert, daß dieſer An- 
trag nicht die Frage decke, die der Kommiſſion vor- 
gelegt ſei, und eine gerade Frage eine gerade Antwort 
verdiene. 

Schwarze nimmt für die Kommiſſion in An⸗ 
ſpruch, daß ihr Antrag, der lediglich auf die gegin⸗ 
wärtige Geſchäftsordnung baſirt ſei, zur Abſtimmung 
gebracht werde; von v. Bernuth wurde ein Amende⸗ 
ment empfohlen, das beide Anträge, die einander er- 
gänzen, zuſammenfaßt. Aber dazu iſt es zu ſpät. 


ſicht, daß §. 43 den Präſidenten nicht ausdrücklich 


„Der Präſident iſt berechtigt, die Redner auf 
den Gegenſtand der Verhandlung zurückzuverweiſen 


in der nämlichen Rede zwei Mal ohne Erfolg ge- 
ſchehen und fährt der Redner fort, ſich vom Gegen- 
ſtande oder von der Ordnung zu entfernen, ſo kann 
ch die Verſammlung auf die Anfrage des Präſidenten 
ohne Debatte beſchließen, daß ihm das Wort über 
den vorliegenden Gegenſtand genommen werden ſolle. 
Abg. Greil iſt das einzige Mitglied der Kommtjfion, 
das gegen ihren Antrag geſtimmt hat, weil der zwei⸗ 
malige förmliche Ordnungsruf der Frage wegen der 
Entziehung des Wortes vorangehen muß; denn für 
den Redner iſt es von höchſter Wichtigkeit, zu wiſſen, 


ob der Redner zur Ordnung gerufen worden iſt oder 
nicht. Dem Redner iſt es wichtig zu erfahren, ob 
Haus ihm auf Grund eines wirklichen zweimali⸗ 
gen Ordnungstufes das Wort entzogen habe und ob 
der Präſident dabei im Rechte war oder nicht; denn 
der Ordnungsruf iſt eine Strafe, die ſich der am we⸗ 
nigſten gefallen läßt, der ſich im Rechte weiß. Die 
Organe der Majorität, wie die „Elberfelder Zeitung“, 
der „Börſen-Courier“, haben für Bebel gegen den 
Präſidenten Partei genommen (Nein, Nein); nach der 
„Voſſiſchen Zeitung“ drohte er fein Amt niederzu⸗ 
legen, wenn das Haus in dieſer Frage gegen ihn ent- 
Bleibt es beim Alten, ſo wird Redner bei 
jeder Unterbrechung durch den Präſtdenten fragen, ob 


zeitung. 


Dieſer Antrag wird genehmigt, desgleichen eine 
Reihe von Wahlen (Wolffſon, Banks, Böhmer) für 


Es folgt der Bericht der Geſchäſtsordnungskom⸗ 
miſſion über die ihr am 9. d. Mts. überwieſene 
Frage, betreffend die Auslegung des §. 43 der Ge⸗ 
ſchäftsordnung, auf Grund deren Präſident Simſon 


Bebel das Wort zu entziehen. Der Antrag der Kom⸗ 
miſſion geht dahin: Der Reichstag wolle beſchließen: 
Um das Haus zu dem in §. 43, der Geſchüfts⸗Ord⸗ 
nung bezeichneten Beſchluſſe auffordern zu dürfen, iſt 


— nn nenne 


Preis der Zeitung auf der Poſt vierteljährlich 
15 Sgr., in Stettin monatlich 4 Sgr. 


4811. 


denſelben ſtimmt u. A. Fortſchrittspartei und Centrum), 
wodurch der der Kommiſſion beſeitigt iſt. 

Schluß der Sitzung 4½ Uhr. Nächſte Sitzung 
Donnerſtag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Reichsgoldmünzen, Nachtrag zum 
Strafgeſetz, Etat. 


Das Gelingen der Münzreform. 

Die „Provinzial-Correſpondenz“ ſchreibt darüber: 
Der „große Wurf“ wird gelingen: der erſte und ent⸗ 
ſcheidende Schritt zur deutſchen Münzeinigung wird 
unverweilt geſchehen und damit zugleich der Grund 
zur weiteren durchgreifenden Reform gelegt ſein. 

Was bei den früheren durch Jahrzehnte ſtets er⸗ 
neuten Erörterungen über die deutſche Münzreform 
als das Schwierigſte erſchien, die erfolgreiche Ein⸗ 
führung einer einheitlichen Goldmünze für ganz Deutſch⸗ 
land, das iſt jezt unter weſentlicher Uebereinſtimmung 
der deutſchen Regierungen und der Volksvertretung 
nicht blos beſchloſſen, ſondern für die fortgeſetzte Aus⸗ 
führung in weitem Umfange geſichert. 

Der Krieg mit Frankreich, dem wir die volle 
politiſche Einigung Deutſchlands verdanken, hat uns 
auch unerwartet die Möglichkeit verſchaft, auf einem 
der wichtigſten Gebiete der wirthſchaftlichen Einigung 
alsbald zur That zu ſchreiten. Durch die großentheils 
in Gold erfolgende Zahlung der Kriegsentſchädigung 
ſeitens Frankreichs iſt die unverweilte Ausprägung 
deutſcher Goldmünzen, welche ſonſt nur mit erheblichen 
Schwierigkeiten und Opfern zu erreichen geweſen wäre, 
nicht blos ermöglicht, ſondern zu einer bringenden 
Nothwendigkeit geworden. 

Dieſer Dringlichkeit vor Allem iſt es zu danken, 
daß die Verſtändigung über die Art und Weiſe der 
Ausführung der großen Neuerung weit leichter und 
raſcher erfolgt iſt, als es unter anderen Verhältniſſen 
irgendwie in Ausſicht zu nehmen war. Hätte es ſich 
darum gehandelt, zuerſt über nur eine nur wünſchens⸗ 
werthe Reform Beſchluß zu faſſen, um dann erſt das 
zur Ausführung erforderliche Gold zu beſchaffen, ſo 
würde der Streit der Münzgelehrten aus Nord und 
Süd über die beſte Art der Münzeinrichtungen, wie 
er ſeither in volkswirthſchaftlichen Verſammlungen und 
Schriften unabläſſig geführt worden iſt, ſich gewiß 


auch im Bundesrathe und Reichstage erneuert haben. 


Wie noch vor zwei Jahren im Zollparlament eine 
deutſche Münzenenquete, d. h. eine allſeitige Unterſuchu R 
der thatſächlichen Münzveshaltniſſe und der Mittel zu dere 


Ausgleichung, beſchloſſen wurde, ſo würde gewiß ohne 


die Gunſt und die Macht der inzwiſchen eingetretenen 
Verhältniſſe die ſchließliche Verſtändigung nur nach 
ſchweren Kämpfen errungen worden ſein. 

Jetzt aber, wo aus der franzöſiſchen Kriegs⸗ 
zahlung eine ſehr betrüchtliche Geldmaſſe im Beſitze 
des deutſchen Reiches iſt, wo jeder Tag, um welchen 
die volle Nutzbarmachung dieſes Betrages verzögert 
wird, dem deutſchen Volke empfindlichen Verluſt bringt, 
jetzt konnten weder die eutſchen Regierungen, noch 
der Reichstag die Verantwortung für die Verzögerung 
übernehmen. Angeſichts der Möglichkeit und der großen 
Dringlichkeit einer thatſächlichen Löſung traten alle 
theoretiſchen Streitfragen zurück gegen die gebieteriſche 
Pflicht, ſich über das praktiſche Bedürfniß des Angen- 
blicks ſofort zu verſtändigen. 

Als der Plan der Reichsregierung in Betreff der 
Münzreform zuerſt in die Oeffentlichkeit trat, war der 
unmittelbare Eindruck der, daß damit in allem Weſent⸗ 
lichen dem praktiſchen Bedürfniſſe in Wahrheit genügt 
werde. Bald darauf freilich regten ſich von vielen 
Seiten in bunter Mannigfaltigkeit die widerſprechendſten 
Auffaſſungen und Anforderungen der Münzgelehrten, 
und einen Augenblick konnte es erſcheinen, als ſolle 
auch bei den parlamentariſchen Berathungen der Kampf 
der verſchiedenen Münzſyſteme ſich in ganzer Schärfe 
erneuern. 

Aber der praktiſche Sinn und Geiſt, welcher über 
der geſammten Entwickelung der nationalen Schöpfungen 
ſeit Jahren gewaltet hat, kam auch diesmal zur Gel⸗ 
tung. Ein Zeitraum von wenigen Wochen hat hiu⸗ 
gereicht, um im Bundesrathe, wie im Reichstage eine 
weſentliche Uebereinſtimmung über die entſcheldenden 
praktiſchen Gefichtspunkte herbeizuführen. Ueber einige 
Fragen, in Bezug auf welche eine volle Einigung noch 
nicht erreicht iſt, wird dieſelbe in der dritten Leſung 
hoffentlich gewonnen werden. 

Das deutſche Reich wird ſonach in kürzeſter Friſt 
eine einheitliche, umlaufsfähige Goldmünze beſitzen, 
und zwar alsbald in ausreichender Menge, um dem 
Bedarf des großen wirthſchaftlichen Verkehrs zu ge⸗ 
nügen. 

Mit dieſem erſten Schritte der Münzreform iſt 
aber alsbald auch der Grund zur weiteren Einigung, 
zur Herſtellung eines einheitlichen deutſchen Münz⸗ 
ſyſtems auf Grundlage der Dezimaltheilung gelegt 
worden. f 

Der Vorſchlag der Reichsregierung, die Mark zu 


Das Haus genehmigt den Antrag Windthorſt (für Silbergroſchen zur Rechnungseinheit des ganzen 


EEE 


we — 


Wien, 22. November. Nach der heutigen „N. 
Fr. Preſſe“ wird das Miniſterium gebildet werden 


National-Verſammlung derſelben vorzulegen, deren 


Syſtems zu machen, hat die weit überwiegende . da die engliſche Admiralilät ſich bis jetzt] 
eine zur Annahme zu bringen und jo dem proviſo⸗ 


gung und Zuſtimmung des Reichstags gefunden; es; nicht entſchließen konnte, das neue von Herrn Reed 


iſt danach eine Regelung des Münzweſens in Ausſicht 
genommen, deren Durchführung in allen denjenigen 
Staaten, in welchen die Thalerwährung geherrſcht hat, 
keine Schwierigkeiten bereiten, in den Staaten der bis⸗ 
herigen Guldenwährung wenigſtens keinen größeren 
Schwierigkeiten unterliegen wird, als irgend eine an⸗ 
dere Löſung. 

Wenn bei der Einführung neuer einheitlicher 
Maße und Gewichte, welche mit dem 1. Januar k. 
J. ins Leben tritt, der gemeinſame nationale Gewinn 
nicht ohne vorübergehende unvermeidliche Uebelſtände, 
Schwierigkeiten und Beläſtigungen der Einzelnen er- 
reicht werden kann, ſo darf unſer Volk dagegen der 
Münzeinigung mit der beruhigenden Zuverſicht ent⸗ 
gegenſehen, daß es die Vortheile derſelben von vorn 
herein in vollem Maße an ſich ſelbſt erfahren und 
erkennen wird. 


Dentſchland 

Berlin, 21. November. In der heutigen 
Sitzung des Reichstages eröffnete der Abgeordnete 
Dr. Wehrenpfennig eine lebhafte Polemik gegen die 
Kommiſſion, in welcher die Marine-Berwaltung be⸗ 
rathen worden; nachdem der Abgeordnete v. Forcken⸗ 
beck ſo manche Irrthümer des Vorredners bekämpft 
hatte, nahm der Kriegs- und Marine-Minifter das 
Wort, um unter allgemeinem Beifalle zu erklären, 
daß man das deutſche Reich keineswegs zu einer See⸗ 
macht erſten, wohl aber zweiten Ranges zu erheben 
gedenke, wie das ſeine Stellung als erſte Landmacht 
Europas mit ſich bringe; auch über andere Punkte 
wie den Bau von Kriegsſchiffen im Inlande äußerte 
ſich der Graf von Roon unter der Beiſtimmung des 
Hauſes. — Während dieſe die Marine betreffende 
Debatte im Reichstage vor ſich geht, kreuzt ſich das 
Gerücht von dem Rücktritte des Marine-Direltors, 
Vice-Admiral Jachmann mit der Nachricht von der 
Ankunft des Generals von Stoſch in Kiel behufs In⸗ 
ſpizirung der dortigen maritimen Anlagen: daß dieſer 
die Angelegenheiten des Marine-Minifteriums ziemlich 
ſelbſtſtändig von dem Kriegs- und Marineminiſter 
als eigenes Reſſort zugewieſen erhalten hat, iſt richtig; 
von ſeiner Ernennung zum Marineminiſter iſt vor⸗ 
läufig durchaus nicht die Rede. Mit bei Weitem 
mehr Gewißheit tritt ein anderes militäriſches Gerücht 
auf, welches den Gouverneur von Mainz, General 
der Infanterie von Boyen, in die Nähe des Kaiſers 
als General-Adjutant zurückruft und an ſeine Stelle 
den würtembergiſchen Kriegsminiſter, General von 
Suckow, treten läßt; daß von Boyen für dieſen Fal 
aber zum Gouverneur von Berlin auserſehen ſein ſoll, 
— eine Stellung, die bisher nur den älteſten und 
verdienteſten Generalen zu Theil wurde — bezweifelt man 
in militäriſchen Kreiſen nicht minder wie das ſchon jept 
in Ausſicht geſtellte Aufhören des Kriegsminiſteriums 
in Stuttgart. — Die von der heutigen Tribüne in 
Umlauf geſetzte Nachricht von der Erkrankung des 
Miniſters von Mühler an den Pocken dürfte kaum 
wahr ſein; derſelbe iſt allerdings ſeit wenigen Tagen 
unwohl, hat aber noch am Sonnabend dem Kaiſer 
Vortrag gehalten. ; - 

Berlin, 22. November. Im Handelsminifterium 
haben in den letzten Tagen Konferenzen ftattgefunden, 
in denen Staatseiſenbahn⸗Techniker und die General- 
Direktoren Fr. Waltz von der Aktiengeſellſchaft für 
Fabrikation von Eiſenbahnbedarf, Clemens Reifert der 
Frankfurt a. M. Waggonfabrik, A. A. Sammann 
von der Görlitzer Waggonfabrik, Grund von der 
Breslauer Waggonfabrik und Wöhler von der nord- 
deutſchen Waggonfabrik hierſelbſt theilnahmen. Den 
Vorſitz führte der Geh. Baurath Schwedler und der 
Zweck der Konferenz bezog ſich auf Vereinbarung ein- 
heitlicher Beſtimmungen über den künftigen Bau von 
Eiſenbahn-Transportwagen. Wie wir hören, hat die 
Konferenz zur Feſtſtellung eines deutſchen Normal- 
Transportwagens geführt, welcher auf allen Eiſenbahnen 
demnächſt eingeführt werden ſoll. Man hofft durch 
Diefe Einrichtung dem jo vielfach beſprochenen Wag⸗ 
gonmangel beſſer als bisher zu begegnen, indem es 
dadurch möglich wird, für den Eiſenbahn⸗Transport⸗ 
wagenbau die Maſſenproduktion durchzuführen, inſofern 
als man im Stande, die einzelnen Theile der Wagen, 
wie Achſen, Räder, Federn, Faconeiſen ꝛc. in großen 
Mengen herzuſtellen. r 

— Zur Orientirung über die von der Marine- 
verwaltung bei dem Londoner Schiffsbauunternehmer 
Samuda in Beſtellung gegebenen Panzerſchiffe iſt die 
„Weſerztg.“ Folgendes mitzutheilen in der Lage: 

Bekanntlich find die drei Panzerſchiffe der deut- 
ſchen Marine, „König Wilhelm“, „Kronprinz“ und 
„Prinz Friedrich Karl“, wenn auch verſchieden in 
Dimenfion und Ausrüſtung, Panzerfregatten, jo ge⸗ 
nannte Breitſeitenſchiffe. Das Syftem der Thurm⸗ 
ſchiffe, der Schiffe mit drehbaren oder feſtſtehenden 
Thürmen in der Mittellinie des Schiffes, auf denen 
ſich die Geſchütze befinden, iſt vertreten durch den 
„Arminius“ und den „Prinzen Adalbert“ und in 
Zukunft durch die beiden auf den Kaiſerlichen Werf⸗ 
ten in Kiel und Wilhelmshaven im Bau begriffenen 
Thurmſchiffe nach dem Modell des engliſchen „Mon⸗ 
arch“, dem „Friedrich der Große“, und dem „Gro⸗ 
ßen Kurfürſt“, ſowie durch die bei dem Vulcan in 
Stettin in Beſtellung gegebene „Boruſſia“. Die bei- 
den neuen Schiffe „Metz“ und „Sedan“ gehören 
wiederum in die Kategorie der Breitſeitenſchiffe, laſſen 
ſich aber mit keinem Modell der engliſchen Marine 


erſonnene Syſtem zur Ausführung zu bringen. Die 
beiden Fregatten werden alſo in der Konſtruktion 
ebenſo original ſein, wie die deutſchen Siege, deren 
Namen ſie tragen. Bedeutend weniger lang als 
„König Wilhelm“, ſollen ſie dennoch größere Breite 
haben; an Tonnengehalt ungefähr gleich mit dem 
„Kronprinz“, ſollen ſie eine Pferdekraft erhalten gleich 
dem „König Wilhelm“, mit dem fie auch an Fahr⸗ 
geſchwindigkeit gleich ſiehen ſollen. Der Konſtrukteur 
ſcheint ſich demnach die Aufgabe geſtellt zu haben, die 
Schnelligkeit und Leichtigkeit der Bewegung zu ver⸗ 
binden mit großer Maſchinenkraft, um ein vorzugs⸗ 
weiſe zu Widdern brauchbares Kriegsſchiff zu ſchaffen. 
In Bezug auf die Armirung der Schiffe wird be⸗ 
merkt, daß die Geſchütze von „Metz“ und „Sedan“, 
die übrigens noch hergeſtellt werden“ müſſen, Geſchoſſe 
von circa 450 Centner ſchleudern ſollen. 
lich werden die neuen Schiffe den Erwartungen ent- 
ſprechen, welche darauf gegründet werden, da die 
Pläne von dem früheren erſten Konſtrukteur der eng⸗ 
liſchen Marine, Mr. Reed, angefertigt ſind, der Bau 
der Schiffe durch den erſten engliſchen Schiffbauer 
(Samuda) und der Bau der Maſchinen durch die 
erſte engliſche Maſchinenfabrik (Peun) ausgeführt iſt. 

Karlsruhe, 22. November. Der Großherzog 
ertheilte heute den Vertretern von Italien, Baiern, 
Würtemberg und Hefjen-Darmftadt, welche ſämmtlich 
von ihren Poſten abberufen ſind, Abſchieds⸗Audienzen. 

Ausland. 

Wien, 20. November. Es ſtellt ſich nunmehr 
heraus, daß nicht nur zwiſchen Kellersperg und An⸗ 
draſſy, ſondern auch zwiſchen dem deſignirten öſterrei⸗ 
chiſchen Miniſterpräſidenten und der Krone gar keine 
Meinungsverſchiedenheit über die Unthunlichkeit des 
Zugeſtändniſſes einer Autonomie an Galizien, welche 
die geſammte innere Verwaltung dieſes Kronl ndes 
aus den Händen der Central-Regierung nähme, be- 
ſteht. Alle die genannten Faktoren erkennen rückhalts⸗ 
los an, daß ſchon aus Gründen der internationalen 
Politik ſolche Zugeſtändniſſe nimmermehr gegeben wer⸗ 
den können. Graf Andraſſy zögerte nicht, dem ruj- 
ſiſchen Geſandten Nowikoff gegenüber zuzugeben, daß 
die volle Befriedigung der Forderungen, welche der 
galtziſche Landtag formulirt hat, ganz unverträglich 
mit der Aufrechterhaltung freundſchaftlicher Beziehun⸗ 
gen zu Rußland, die aufrecht zu erhalten Graf An⸗ 
draſſy als ſein Beſtreben bezeichnete, ſei und nicht 
blos Rußland, ſondern auch Preußen zur ſofortigen 
Ergreifung von Vorſichtsmaßregeln nöthigen würde. 
— Der Beſuch, welchen der Kaiſer dem Grafen Beuſt 
einen Tag nach deſſen Entlaſſung abſtattete, erregte 
großes Aufſehen. Man berichtet nun das Folgende 
über den Zweck dieſes Beſuchs: Der Kaiſer ſei in 
ſpäter Nachmittagsſtunde mit Papieren erſchienen, von 
denen ſich eins auf feine Vormundſchaft für den jun⸗ 
gen Fürſten Thurn und Taxis, der ſoeben ſeinen Groß⸗ 
vater verloren, bezogen habe. Ueber dieſe Angelegen⸗ 
heit ſollte Graf Beuſt, in die Vermögensverhältniſſe 
des fürſtlichen Hauſes eingeweiht, ſeinen Rath erthei⸗ 
len. Außerdem ſoll der Kaiſer dem Grafen Beuſt 
den Entwurf des Rundſchreibens mitgetheilt haben, 
durch welches ſich fein Nachfolger, Graf Andraſſy, bei 
den Kabinetten einzuführen gedenkt. 

Wien, 20. November. Während man ſich nach 
Landesbrauch alle erdenkliche Mühe giebt, um die 
Motive zu ergründen, welche die Miſſion Kellerspergs 
zum Scheitern brachten, find ſchon wieder neue An- 
knüpfungen im Werden begriffen, um der miniſterloſen, 
der ſchrecklichen Zeit ein Ende zu machen. Fürſt 
Adolph Auersperg iſt es, der von gouvernementaler 
Seite allen Ernſtes kandidirt und mit dem gegenwärtig 
verhandelt wird. Der Fürſt bekleidet zur Zeit den 
Poſten eines Landeschefs in Salzburg, in welcher 
Eigenſchaft er ſich durch die Kühnheit bemerkbar machte, 
mit der er bei jeder Gelegenheit gegen das Miniſterium 
Hohenwart demonſtrirte, der ihn aber ruhig gewähren 
ließ, ohne ihm zu einem Martprium zu verhelfen. 
Nicht zu verwechſeln mit ſeinem Bruder Carlos, dem 
erſten Präſidenten des Bürgerminiſteriums, hat er mit 
dicſem die politiſche Richtung, ober keineswegs jene 
blendenden äußeren Eigenſchaften gemein, die dem ein⸗ 
ſtigen Herrenpräſidenten das Prädikat „der erſte Ca- 
valier des Reiches“ eintrugen, ein Prädikat, das übri⸗ 
gens vielleicht mehr als alle politiſchen Momente dazu 
beitrug, die anderen böhmiſchen Fürſtengeſchlechter, die 
Schwarzenberg und Lobkowitz, in die Reihen der 
Oppoſition zu treiben, indem es ihren Stolz verletzte. 
Mit ſeinem Bruder Carlos theilte Fürſt Adolph auch 
den unauslöſchlichen Haß wider Graf Beuſt, und ich 
erinnere mich, gelegentlich eines Aufenthaltes in Salz⸗ 
burg im vorigen Jahre einer Aeußerung begegnet zu 
ſein, die in dieſer Beziehung ſehr charakteriſtiſch iſt. 
Man ſprach nämlich juſt damals von einer Kandidatur 
des Fürſten Auersperg, und legte demſelben, als die⸗ 
ſelbe in ſeiner Gegenwart zur Sprache kam, die Worte 
in den Mund: „So lange dieſer Beuſt nicht über die 
Grenze gejagt iſt, kann in Oeſterreich ein anſtändiger 
Menſch nicht ins Miniſterium treten.“ Nun, dieſe 
Bedingung wäre heute erfüllt, und vielleicht bahnt 
gerade dieſe Geſinnung des Gouverneurs von Salz- 
burg ihm die Wege zum Portefeuille. 

Wien, 22. November. Die „N. Freie Pr.“ 
meldet noch: Sämmtliche Landtage werden aufgelöſt. 
Der Reichsrath wird noch vor Weihnachten einberufen. 
— Ueber das Verbleiben Grocholsky's wird noch un- 
terhandelt. 


Hoffent⸗ 


aus: Auersperg, Präſident und Landes vertheidigung, 
Glaſer Juſtiz, Unger ohne Portefeuille, Laſſer Inne⸗ 
res, Kluretzky Ackerbau, Stremeyer Kultus. Handel 
und Finanzen find noch unbeſetzt. 

— Der geſtrigen Konferenz wohnten die Führer 
der Verfaſſungspartei bei, darunter Kaiſerfeld, Rech- 
bauer, Sturm, Herbſt, Giskra, Hasner. Fürſt Auers⸗ 
perg entwickelte ſein verfaſſungstreues Programm, wor⸗ 
auf eine lebhafte Debatte ſtattfand. Beſchloſſen wurde, 
daß die Verfaſſungspartei eventuell auf Grund des 
dargelegten Programms das Miniſterium Auersperg in 
der künftigen Reichsrathsſeſſion unterſtützt. 

Bern, 22. November. Der Nationalrath be⸗ 
ſchloß in ſeiner heutigen Sitzung die Aufnahme eines 
neuen Artikels in die Bundesverfaſſung, wodurch der 
Bund zur Aufſtellung der allgemeinen Vorſchriften für 
grgbau im Wege der Geſetzgebung und unter Be⸗ 
achtung der im Artikel 30 der Bundesverfaſſung ge⸗ 
währleiſteten allgemeinen Handels- und Gewerbefreiheit 
für kompetent erklärt wird. Der bezüglich der finan- 
ziellen Erträgniſſe den Kantonen gemachte Vorbehalt, 
betreffend den Bergbau, bezieht ſich hauptſächlich auf 
die Salinen. 

Antwerpen, 22. November. Die Quarantäne ⸗ 
maßregeln für Schiffe, welche aus Petersburg, Memel, 
Königsberg und von der Elbe kommen, ſind auf- 
gehoben. 
Bruͤſſel, 22. November. In der heutigen 
Sitzung der Repräſentantenkammer interpellirte Bara 
das Miniſterium wegen Ernennung Dedecker's, des 
früheren Administrators des Langrand'ſchen Unterneh- 
mung, zum Gouverneur von Limburg. Baru kritiſirte 
das Verfahren der Regierung in ſtrenger Weiſe und 
ſprach ſich in längerer Rede gegen die Langrand'ſchen 
Unternehmungen aus. Der Miniſter des Innern weiſt 
in ſeiner Antwort auf die Ehrenhaſtigkeit Dedecker's 
hin, welche die Wahl der Regierung rechtfertige. Die 
Sitzung wurde um 5 Uhr aufgehoben. Fortſetzung 
der Discuſſion morgen. 

aris, 21. November. „Journal des Debats“ 
berichtet über eine jüngſt zwiſchen Thiers und einem 
Diplomaten ſtattgehabte Unterredung. Thiers betonte 
darin, daß, wenn der Papſt ein Aſyl in Frankreich 
nachſuchen wollte, Frankreich keinerlei Einfluß auf ſeine 
Entſchließungen nehmen werde, er werde dem Papft 
weder zureden noch abreden. Das Oberhaupt der 
Kirche werde mit größter Ehrerbietung aufgenommen 
werden und vollſtändig frei und unabhängig ſein. 
Urſprünglich habe Thiers daran gedacht, Avignon als 
Reſidenz anzubieten, jetzt ziehe er aber eventuell das 
Schloß Pau vor. Am Schluſſe habe Thiers übri⸗ 
gens ſeine perſönliche Anſicht dahin ausgeſprochen 
daß der Papſt Italien nicht verlaſſen werde Te 
Patris, 20. November. Der Graf Chambord 
empfängt, iwie der Redakteur des „Figaro“ erzählt, 
jeden Abend im Schweizerhof zu Luzern Beſuche, wo⸗ 
bei es ſtreng nach der Etiquette geht und ſich Nie- 
mand vor der Königl. Hoheit zurückzieht. Herr von 
Villemeſſant bemerkte unter den Anweſenden die Fa⸗ 
milien La Rocheſoucauld, Saint Maurice, Benoift 
d' Azp, Diesbach u. A., auch den mehr orleaniſtiſch 
geſinnten Grafen Jaubert und einige wenige Leute 
vom Bürger- und Bauernſtande. 

Verſailles, 20. November. Die Ernennung 
des Herrn Jules Ferry zum Geſandten in Waſhing⸗ 
ton, die nun feſtſteht, wird der konſervativen Partei 
neuen Stoff bieten, Herrn Thiers und ſeine Politik 
anzugreifen. Nach Wien wird wahrſcheinlich Herr 
v. Banneville als Geſandter zurückkehren. Für den 
Poſten in Berlin ſoll nach der „Indep.“ jetzt Herr 
Goutant, Mitglied der Nationalverſammlung, am mei- 
ſten Ausſicht haben. 

Ein Vortrag des Miniſters des Innern, Herrn 
Caſimir Perier, an den Präſidenten der Republik kon⸗ 
ſtatirt, daß der Miniſter in ſeinem Reſſort durch Strei- 
chung von 60 Beamtenſtellen bereits eine Erſparniß 
von 200,000 Frs. jährlich bewirkt hat, und bringt 
neue Vereinfachungen des Dienſtes in Vorſchlag. 
Dieſe Anträge werden von Herrn Thiers genehmigt. 
Die dadurch herbeigeführte Reorganiſation des Mini⸗ 
ſteriums des Innern beſchränkt die bisherigen 8 Ab- 
theilungen desſelben auf 6. 

Weiter enthält das amtliche Blatt einen Bericht 
des Großkanzlers der Ehrenlegion, welcher den Le⸗ 
gionären, die durch ihre freiwilligen Beiträge den 
Wiederaufbau des Palaſtes der Ehrenlegion ermöglicht 
haben, anzeigt, daß der Bau wenigſtens im Aeußern 
in einigen Monaten vollendet ſein wird. 

Wie die „Republique frangaiſe“ wiſſen will, 
beabſichtigt Herr Grevy den Vorſchlag zu machen, 
daß die Nationalverſammlung während des Winters 
in Paris und während des Sommers in Berfailles 
tage. 

Berſailles, 20. November. Die Deputirten, 
welche der Rechten und dem rechten Centrum ange- 
hören und die ſeit acht Tagen in Verſailles Bera- 
thungen gehalten, haben eine Deputation nach Lu⸗ 
zern zum Grafen von Chambord geſandt, um dem⸗ 
jelben Kenntniß von den Beſchlüſſen zu geben, die 
fie in ihren Berathungen gefaßt haben. Dieſe De- 
putirten-Berfammlung (ſie beſtand aus Legitimiſten, 
Orleaniſten und auch einigen gemäßigten Republika⸗ 
nern) — die nicht anweſenden Deputirten der ger 
nannten Fraktionen hatten ſich durch Delegirte ver— 
treten laſen — hat nämlich zwei Verfaſſungen aus⸗ 
gearbeitet, um dieſelben beim Wiederzuſammentritt der 
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riſchen Zuſtand ein Ende zu machen, in dem ſich 
Frankreich befindet. Die Frage, welche man der 
Kammer ſtellen wird, iſt die, ob ſie eine „belgiſche“ 
oder eine „amerikaniſche“ Verfaſſung haben, d. h. 
ob die Republik oder die Monarchie mit dem Gra- 
fen Chambord proklamirt werden ſoll. Die Depu- 
tation, welche geſtern nach Luzern abging, hat die 
Miſſion, den Grafen von Chambord zu beſtimmen, 
die dreifarbige Fahne und die Verfaſſung anzuneh⸗ 
men und ihm vorzuſtellen, daß Frankreichs Heil ver⸗ 
lange, daß er nicht Geſetze vorſchreibe, ſondern das 
annehme, was dieſes ihm biete. Was die Prinzen 
von Orleans anbelangt, jo ſollen dieſelben der Sache 
gewonnen ſein. Der Graf von Paris ſagte der aus 
Legitimiſten und Orleaniſten beſtehenden Deputation 
Folgende: Poi fait abnégation de ma per- 
sonne et je me preterai à toutes les combinaisons 
pour le bien de France. Dieſe Antwort befrie⸗ 
digt nicht genug die Orleaniſten. Von ſeinen Freun⸗ 
den interpellirt, antwortete der Graf: 

Meine Herren! Ich will die Sache ganz ge⸗ 
nau darlegen. Ich vertrete die liberale und kon⸗ 
ſtitutionelle Monarchie und mein erhabener Vetter 
vertritt die traditionelle Monarchie des alten Frank⸗ 
reichs. Das Land leidet in dieſem Augenblicke unter 
den Martern ſeiner Unglücksfälle, und Graf Cham⸗ 
bord hat eben jo wie ich ſelbſt zu viel Loyalität und 
Achtung vor unſerem Lande, um irgend welchen Ver⸗ 
trag zu unterſchreiben, der unmöglicher Weiſe von 
der Nation gutwillig angenommen werden könnte. 
Wenn Frankreich durch die Vertreter, die es gewählt 
hat, dem Chef unſeres Hauſes eine wahrhaft liberale 
Konſtitution anbietet und dieſer dann dieſe Konſti⸗ 
tution annimmt, dann werde ich, meine Herren, in 
meiner Eigenſchaft als erſter Prinz Frankreichs mich 
um den Thron Frankreichs ſcharen in Gemeinſchaft 
mit meinen Brüdern und meinen Oheimen, und wir 
werden ſeine ſtärkſten und treueſten Stützen ſein. 
Das iſt, meine Herren, der Grund meines Gedan⸗ 
kens. Nur noch einen weiteren Wunſch habe ich 
auszuſprechen. Das iſt, daß Gott Ihre aufrichtigen 
Bemühungen ſegnen und unſer geliebtes Frankreich 
ſchützen wolle. 

Thiers iſt ſelbſtverſtändlich gegen die Konſtitution. 

Madrid, 21. November. Nachdem der König 
das definitive Verbleiben des Minlſteriums im Amte, 
ungeachtet des Konfliktes, der im Kongreſſe durch die 
vereinigten Radikalen, Karliſten und Republikaner her⸗ 
vorgerufen worden war, beſchloſſen, iſt de Blas, ehe⸗ 
maliger Geſandter in Holland i iniſter vos Muse 
wärtigen ernannt worden. G inn . 

— Durch Beschluß der : 
die Internationale in Spaniie 


folgung der Geſellſchaft, ihrer Leun. 
beauftragt. Wie Brüſſeler Blätter mitt „ 
die bei den vorgenommenen Verhaftungen jatfirten 
Papiere den Beweis geliefert, daß die zahlreichen 
Strikes in Spanten lediglich die Ausführung eines 
von den Führern der Inte nationale entworfenen Pla⸗ 
nes find. Es ſoll ferner daraus hervorgehen, daß 
der General - Rath eine allgemeine Arbeitseinftellung 
vorbereite, welche im Monat Dezember gleichzeitig 
0 Er größeren Induſtrieſtädten Europas ausbre⸗ 
en ſolle. 

Bulareſt, 22. November. Das ganze Kabinet 
hat ſeine Entlaſſung gefordert. 

Newyork, 21. November. Zu Ehren des Groß⸗ 
fürſten Alexis haben vielfache Ovationen ſtattgefunden. 
Es fand eine große Revue ſtatt, bei der 10,000 Mann 
unter den Waffen waren. General Dix hielt eine 
Anſprache an den Großfürſten, in welcher er nament⸗ 
lich die Verdienſte des Kaiſers Alexander um die Ci⸗ 
viliſation hervorhob. In ſeiner Antwort betonte der 
Großfürſt die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
Rußland und den Vereinigten Staaten, die fo feft 
und dauerhaft begründet ſeien, daß nichts fie ſtören 
könne. — Morgen begiebt ſich der Großfrüſt nach 
Waſhington, um dem Präſidenten Grant einen Be⸗ 
ſuch abzuſtatten. 

Aſien. Wie in Japan ein preußiſcher Feld⸗ 
webel zum Inſtrukteur der Truppen gemacht worden 
iſt, je ift in China, dem North China Herald zufolge, 
ein preußiſcher Unteroffizier geworben worden, um im 
Arſenal von Schanghai eine Kiaſſe herangewachſenet 
Burſchen in der Bedienung der Krupp'ſchen Geſchütze 
zu unterrichten. „Die Kommandoworte“, ſo ſagt das 
genannte Blatt, „ſollen auf Deutſch gegeben werden, 
erſtens aus dem vortrefflichen Grunde, weil der Lehrer 
mit dem Chineſiſchen unbekannt ſein wird, und zweitens, 
weil ſeine Oberen der Anſicht ſind, daß nicht allein 
die Taktik, ſondern auch das Schiboleth, durch welche 
dieſelbe erzielt wird, ins Auge zu faſſen ſei. Der 
neue Plan entſtand dadurch, daß ein Geiſtlicher Na⸗ 
mens Karl Kreyer den Beamten des Arſenals einen 
Deutſchen als den Importeur Krupp'ſcher Geſchüßt 
vorſtellte. Es wurden acht Kanonen verſchiedenen 
Kalibers beſtellt, und ſeither hat Herr Kreyer auch 
einen zweiten Deutſchen vorgeſtellt, welcher für den 
Unterricht in der deutſchen Sprache und in der Ber 
dienung der Geſchütze angeworben wurde. Das Re— 
ſultat wird eigenthümlicher Art ſein, denn die Chineſen, 
haben jetzt in unmittelbarer Nähe von Schanghai drei 
verſchiedene Abtheilungen eingeborener Truppen, von 
denen die cine auf Engliſch, die zweite auf Fran 


zöſiſch und dritte auf Deutſch einerereirt wird, während 
wahrſcheinlich noch viele Truppen nach dem alten 
chineſiſchen Zopf ausgebildet werden. Sollten dieſe 
Truppen einmal in den Krieg ziehen müſſen, dann 
wäre mehr als ein Moltke nöthig, um dieſes mili 
täriſche Babel zu rezieren. Am wahrſcheinlichſten in 
einem ſolchen Falle wäre es, daß die abendländiſche 
Tünche abfiele und daß man der alten chineſiſchen 
Taktik folgte. 
Provinzielles. 

Stettin, 23. November. Das Privelegium 
vom 30. Oktober d. J. wegen Ausgabe auf den 
Inhaber lautender Hypothekenbriefe der „Natio- 
nal-Hypotbeken⸗Kredit⸗Geſellſchaft, eingetragenen Ge⸗ 
noſſenſchaft zu Stettin“, iſt nunmehr durch die Ge⸗ 
ſetzſammlung publizirt. 

— Am 28. d. Mts. werden 272 Reſerviſten 
des 5. pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 42 (welches bekannt ⸗ 
lich zum 15. Armeekorps in Elſaß-Lothringen und 
zwar zur 30. Diviſion gehört), auf der Rückbeförde⸗ 
rung in die Heimath, hier eintreffen. 

— In einer am 14. k. Mts. ſtattfindenden 
General-Verſammlung der Aktionäre des „baltiſchen 
Lloyd“ ſoll über die Erhöhung des Aktien⸗Kapitals 
auf 2,000,000 Thlr. Beſchluß gefaßt werden. 

— Der Major a. D. 


Famuien⸗Nachrichten. 
Weberen: Ein Goon: Herrn von Zitzewitz (Stop). 
meſtsrben: Herr Carl Caspari (Stettin). — Poſtbe⸗ 
amter Carl Wetßendorn (Stettin). — räal. Minna 

Köhnke (Breifenhagen). 

3 Szene uf 
allen, e Bormit „ 
Ne Reben Vater, den Lehrer Carl 
Friedr. Frey, im Alter von 63 Jahren zu ſich zu 
* 


ufe 
ſtitt b. Pyritz, den 21. November 1871. 
Buse tief betrübten Hinterbliebenen. 


Stetin, den 6. November 1871. 


Bekanntmachung. 


0 9 

Bei der heute nach Maaßgabe der 8. 6. 39, 
des Geſetzes vom 2. März 1850 wegen Errichtung der 
Rentenbanken im Beiſein der Abgeordneten der Provinzial ⸗ 
8 g und eines Notars ſtattgehabten 41. äffent- 
lichen Berlooſung von Pommerſchen Rentenbrieſen find 
die in bein nachfolgenden Berzeichniſſe aufgeführten 
ern gezogen worden, welche den B mit 
der Aufforderung us werden, ben Kapitalbetrag 

un 


egen Quittung und Rüdgabe der ausgelooſten Pommer 
ieſe in koursſähigem de mit den d 
ee e e ee k Ar. 12 868 W. 16 


e a 0b, in unferm Safe 
1 RR 5, in Empfang zu nehmen. 
„fände der Kaffe ausreichen, auch 
och nur gegen N von 4 % 
zum angegebenen Fälligkeitstage. 


72 ab, hört jede fernere Berzin⸗ 


den and gefänbigten Rentenbriefen 
attet fein, die zu realiſtrenden 

ng einer vorſchriftsmäßigen 
A uuſere ns — r Tagen! 
auf Beriangen bie Ueberſendung uta auf gleichem 
Ei — efahr und Koſten des Empfängers erfolgen 
wirt g . 


Berzeichnif 
bie rd ron ansgeloofl find, 
und . ril g werben. 
ir. A. zu 1000 
Nr. 308. 486. 713. 728. 338 882. 1077, 1212. 1523, 
1840. 1842. 1935. 2448. 2493. 2584. 2709. 2833. 2868. 
2875. 2942. 3126. 3410, 3704 3720. 
Liter. B. zu 500 9% 
97. 488. 687. 906. 1133. 1134, 1192. 
Liter. ©. zu 100 % 
r. 37. 220. 347. 509. 776. 1236. 1354. 1612, 1656. 
2527. 2604. 2831. 3056. 3110 3118, 3182. 3194. 
„ 3671. 3914. 4170. 4263. 4400. 4497, 4640. 4910. 
. 6231, 5491. 


iter. D. zu 25 
. 28. 650. 1034 107.1126. 1215 1311. 1479. 


1717, 1820. 1884. 1898. 2031. 2811. 3096. 3126, 
3678. 3832 3862. 3895 3907. 3932. 


Königliche Direktion 


n 


d n Nentenbriefe, 


der Rentenbank für die Provinz Pommern. 
Triest. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 5 Güterzug- und 6 Perſonenzug⸗ 
le abb Teuderu und Arseüfungeftiden [oil 
im Wege der öffentlichen Subnuſſton verdungen werben. 

Die Lieferungsbedingungen find in urſerm Central. 
Bureau hierſelbſt eir zuf hen, auch von dem Bureau - Vor⸗ 
k „ Rechnungs⸗Rath Meyer, gegen Erſtattung der 

often, zu beziehen. ) 

Offerten ſind versiegelt und mit der Aaſſchrif 75 

„Sutmiffion auf Lieferung von Lokomotiven 
bis zu dem am 5. Dezember d. J., Vormittags 
11 Uhr, in unſerm Centeal⸗Burem dier anſteh enden 
Termine, in welchem dieſelben in Gegenwart der etwa 
erſchlenenen Subm ttenten veröffentlicht werden, portofrei 
an uns einzuſenden. 

Münſter, den 14. November 1 


87¹ 
Königl. Direktlon der Weſtfällſchen 
Eiſenbahn. 


ppm u Fiese 
V dg eee eden nee Ares 
une) argh ae e, nam nel gung 


Ane seg dun ap apa nie eee 00g nog 


zucd #073 e 


v. Baſedow, zuletzt 


im 5. pommerſchen Infanterie-Regiment Nr. 42, iſt 
in die Kategorie der zur Diepoſttion geſtellten OfR- 
ziere, der Sel.⸗Lt. Geniol vom 1. badiſchen Leib⸗ 
Dragoner⸗Regt. Nr. 20 in das pomm. Huſ.⸗Regt. 
(Blücher ſche Huſaren) Nr. 5 verſetzt und der Sek. 
Lt. Burckhardt vom 7. pomm. Juf.⸗Regt. Nr. 
54, bisher bei der Unterofftzier⸗Schule in Biebreich, 
zur Dienſtleiſtung als Komp.-Dffizier bei der Unter⸗ 
offizierſchule in Ettlingen kommandirt. 

— Dem Chauſſer-Aufſeher Schmau ke zu Stolp 
iſt das allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

— Den zur Okkupations⸗Armee in Frankreich 
gehörigen Unteroffizieren iſt durch Allerhöchſte Kabi⸗ 
nets-⸗Ordre ein Anſpruch auf einen 90tägigen Urlaub 
in die Heimath, binnen Jahresfriſt einmal, mit Ge⸗ 
halt zugeſtanden worden, und haben dieſelben ſowohl 
für die Hin- als Rückreiſe freie Fahrt auf den Eijen- 
bahnen mittelſt Requiſttionsſcheins zu verlangen. 

— Mit dem 1 Januar 1872 wird in Zu⸗ 
kunft auch das Landbriefbeſtellgeld fortfallen, da das⸗ 
ſelbe in dem neuen Geſetze über das Poſtweſen, das 
mit dem genannten Datum in Kraft tritt, fallen ge- 
laſſen iſt. 

— Der norddeutſche Poſt⸗Dampfer „Titania“ 
it mit 35 Paſſagieren heute Vormittag von Kopen⸗ 
hagen hier eingetroffen. 

Kreis Franzburg 20. November. Am 15. 


Edictalcitation. 


Der Förſter Mudolpk Schlösser zu Dernbas 


5 5 — Faun 


hat gegen fe Merl n. 

Nn t unt 885 N a 
Berlaffung auf Eheſcheidung geklagt und beantragt, die 
Beklagte unter Berurtheilung in bie Roten für den ſchal⸗ 
digen Theil in erklären, zur Beamwortung der Klage 


in Termin vor dem Deputirten Herrn Kreisgerichtsrath 
Forst auf 


den 28. Juni 1872, 


Vormittags 10 Uhr, 
Zimmer 44 im bieſigen Gerichtslokale anberaumt worden, 


1 


zu dem die Beklagte hierdurch unter der Berwarnung } 


vorgeladen wird, daß im 
nommen wird, doß fe dle 
ſachen zu geſtehe und gegen den 
Einwendungen zu machen h 
Neuwied, den 28. September 1871. 
Königliches Kreisgericht; 
1, Abtheilung. 
Asktion 


Bode ihres Ausbleibens ange ⸗ 
n der Klagezei en . 
Antrag des Klägers keine 


er 4 
San | d Küchengerätg 
3. un eräth, 
um 11 Uhr Gelb und Sils erſachen, 
um 12 Uhr ein Pelz, eine Pelzmützt und ein 
kragen, 6 Mille Cigarren und 50 Pack Siegellack, 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung werden. 


Frankfurter Lotterie. 


Ziehung, den 5. und 6. Dezember 1871. 
Originallooſe 1 Kiafj: a Ag 3. 13 Sr, Getheilte im 
Verhältuiß gegen tg 3 oder Poſteinza lung 
zu beziehen dur“), J. G. Kümmel, 


’ 


Looſe zur 1. Klaſſe, 5—6 Dezember er. 
Ganze Original 3 Thlr. 24 Sgr. 


Halbe 1 Thlr. 27 Sr, 
Viertel — 28 Sgr. 6 Pf. 
orräthig 

Herm. Block, 


Stettin 


—— ———— — — 
Ein kleines Gartengrundſtück iſt auf Grünhef 1 ver 
kaufen. Zu erfragen Langeſtr. 47, unten richts 


m 


freo. 
2 Haupt-Kolletteur I. Frankfurt 5 

161. Frankfurter Lotterie. |, nme, 5 
Fritze, Dr. Serman 


Ge 
G 


Gerſtäcker, Friedrich, 
Gerſtäcker, Friedrich, In Mexico, C 


d. ging der 62jährige Tagelöhner Gildemeiſter zu 
Langendorf zu dem hinter dem Ho e befindlichen Teiche, 
zerſchlug mit ſeinem Knittel die Eisdecke und ſtieg 
darin hinab, um ſeinem Leben ein Ende zu machen. 

Schlawe 22. November. Die Angelegenheit 
wegen Errichtung eines Gymnaſiums geht wiederbolt 
über die kommunalen Bretter und zündet immer mehr 
in dem Streben der hochintereſſirten Wortführer. 
Vorläufig ſoll das Elementarſchulgeld, welches bisher 
von der Stadtkaſſe gezahlt wurde, von den Eltern 
eingezogen werden, denn ein Antragſteller hielt dafür, 
daß, wenn die Elementarſchule von den Kindern nicht 
bezahlt würde, auch das Gymnaſium und die Univer- 
fität für Gymnaſiaſten und Studenten frei ſein 
müßten. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin 23. November. Wetter bewölkt. F Wind 
SD. Barometer 23” 2% Temperatur Morgens + 
1» R. Mittags ＋ 3% N. \ 
un der Börſe. 

Weizen wenig verändert, loco per 2000 Pfd. nach 
Qualität alter gelber geringer 71—76 AR, Pole: 77 
bis 79 , neuer gelber 74—78 Se, feiner 7 —81 
S, per November 81½ M bez. u. Gd., per Novb l. 
Dezember 80% Ag Gd., per Frühjahr 81½ A bez., 
Br. u. Gd., Mai⸗Juni 82 / nom 

Hoygen flau, loco per 2000 Pfd. nach Qualität ge⸗ 

1 , beſſerer 53—54 3%, feiner 54 ½ 
per November 55 ¼, 55 bez. u Gd. 


ringer 
bis 55%, 


per November⸗Dezember 5514, 54% Me bez, 55 
Gd., Sannar-Febrzar 55½ . bez., 


6 bez., Mai-Juni 56% , uva. 


Gerſte ſtill, los per 2 01, Urd. nach Quolitch pomm. 
und Märker 49—50½ , geringe alte pomm. 46 . 
% Pfd. nach Qua⸗ 


Hafer unverändert, loce pe. 
lität 43 bis 46 % Frühjahr 45½ e Gd. 


Erbſen ſtill, loco per 200 Piund nach Qualität 


Futter- 48 —50 , Koch- 51—53 , Frühjahr 
52 & Br. 


Winterrübſen per 2000 Bit. 
per November 129 bez. u. Br. 

Rübol ſtill, leco per 200 Pfd. 28½ Br., 5 
vember 2841, Ag Br., Rovember Dezeuiber 27% 5 
April-Mai 28½ . Gd. 

Spiritus ſlau, loco 100 Liter » 100 Proz 
Faß 22%, / . bez., per November 221% 8 
per November Dezember 2155 % Gd., per Dezen 
nuar u. Januar Februar 21% . bez, Frühjahr 

2 N bez. 

Angemeldet: 6000 Centne: Roggen, 1000 
Rübſen. 2 

Negulivungs + Breije: Weizen SIY, 9 
55½ , Rüböl 28 ¼ , Spiritus 20 
rübſen 129 . 

Berlin, 22. November. (Fonds- und Aktien 
Die Börje beſchäftigte ſich heute längere Zeit fa 
ſchließlich mit den Aktien der Provinzial Diskonte 
ſchaft, welche zum Courſe von 120 auf den Markt 
in kenigen Minuten auf 131 ſtiegen und nach ı 
Schwankungen 128 ſchloſſen. 


König Wilhelm- Verein. 


Dritte Serie dr Geldlotteri 


gebliebenen Fauilien. 


® zar, Us terſtützung? vow Kriegern und deren 


| 


Geſammtzahl der Looſe 100,000. 


Geſammtzahl der 


Hauptgewinn 15,000 Tb 


Hewinn zu 5000 6 @ewinze 

3000 „ 12 
16 
22 


* 
* 
* 


„ 2000 
000 


1 
1 
1 
2 


dieſelben werden in Bac 


Ziehung erfolgt am 18., 14. und 15. De 


Die Zi 
Die Deckungsmittel werden bei der Kö iglichen Seehand 


Ganze Looſe a 2 Thaler 


zu haben in der Expedition d. Blattes, Stettin, Kirchplatz ? 
Der Berkanf der Loofe erfolgt nur noch kurze Zeit 


ſomeit der Vorrath reicht. 
eifgeh, e 1 


und Pommer ſchen „veröffentlicht werden. 


Neue Romane 


aus dem Verlage von Hermann Co 


Borräthig in allen 

Gutzkow, Karl, Felt Ellrod 

Bodenſtedt, Friedrich, A 

2 Bde. 8. eleg. broch. 
Bodenitedt, Friedrich, 

Romane. 3. u. 4. Bd. 


e. 
us deutſchen 
2 Thlr. 


) 2 Bde. 8. eleg. 
as Geheimniß der vier 


Aue 5 ; A 1 8 Ech 

r er, edrich, Im r. 

erftäcker, Friedri 2 
Kriege. 8. 


broch. 


. 


In eleg. Buntdruck⸗Umſ 


b Keiegsbilde 
zöſiſchen Kriege. 8. In 


in 4 ſtarken Bänden. 8 eleg. b 


hege a 00 e bitten wir zur fraakirten Einſeud⸗ nz derſerben eine Groſch 
chen mehr zu fenben. Die Ziehungeliſte wird auch in der 


Von Hofe Eliſabeth's und 
n Ed., Ehriſtian Klebaner und Com 


ch, Die Frauktireur 
8105 
r eines Machzüg 
eleg. Buntdruck⸗Umſchlag broch. 
harakterbild aus den Jahren 1864 1867. 8 Theile 
roch. 6% Thlr. (Das Werk ſchildert das Trauerſpiel 


Gewinne 6702. | 
f lex, 
1 80 e 2 
„ 20 „ 2000 „ „ 
„ 100 „ 4000 
50 


* 
* 
* 


ohne Abzug gezahlt. 
zember im Koniglichen Lotterleſaale zu 
lung de pon irt. . 


und valbe Looſe a 1 Thaler 


” 
T 


F 


4 


eu- 
S 


und Novellen 


8. eleg. broch. 5° Thlr. 
(Erzählungen u. Romane 1. u. 2. 


Jacob's (Erzählungen 


broch. 2% Thlr. 
Tage Roman. 4 Bde. 8. eleg. broch. 5 
zagnie. 


Gauen. 


. Tbl. 
Roman. A Bde. 8. eleg. broch. 5% 
8. Erzählung aus dem deutſch⸗fr 


15 8595 
ers aus 
15 


broch. 


per Feühſahr 56 ½, 


loeo 124 bez., 


per 


e 


ſtenoble in Jena. 
Buchhandlungen und Leihbibliotheken. 
Roman. 3 Bde. 


4 
Br. WIE 


Futter⸗ 


Ror 


3 
2 
7 
5 
* 


Bd.) 


und 
Thlr. 


Roman. | 


Thlr. 


anzöſiſchen 
dem deutſch⸗frau⸗ 
Sgr. 


in Mexiko bis zur Erſchießung des Kaiſers Maximilian durch Verrath Napoleons 


und Bazaine's.) 


Für Dienſtmüschen. Sid, Georg, Die Parias der Geſellſchaft. Roman. Mit einem Vorwort von 
Brode Dienſtwädchen mit guten Beugnifen, bie vor uftav vom See. 3. Bde. 8. eleg broch. 
Ubergebend ohne Dien find, den in rmeiinenhof König, Ewald Anguſt. Verfaſſer des Preisgekrönten Romans „Durch Kampf zum Friedeu“. 
C enen gen bull Die Arbeiten 88 Damos Gold. Roman. 8. In eleg. Buntdruck⸗Umſchlag broch. 15 Sgr 
haltung eleven wollen, finden eseubafelif gegen Alge n e ig 3 Kampf zum Frieden. Preisgefrönter Roman - 
eld tüchtige Anleitung. 8. eleg. g N 
"na en de vorfichenbe Haenden ade Dient Möllbanfen, Balduin, Das Mormonenmädchen. Erzählung. Dritte Auflage. 
mädchen gerne unentgeltlich zu . 5 4 edlen. 3 Theile in einem Bande. 8. In eleg. Buntdruck⸗Umſchlag broch. 25 Sgr. 
Der Vorſtand von Erneſtinen hct a 5 5 und Engelsburg. Hiſtoriſcher Roman. 2 Bde. 
Dr . eleg. broch. 7 r. 2 
Sichert Hilfe für Männer! Wag ech Lenke Mobammed Ai und fein Sans. Hifer. Roman 4 Bde 8. 
Alle Seſchlechtskrauke, Geſchwächte, durch 3 15 roch. 6 Thlr. 1 ö 
üttete ıc. finden einzig ſichere ilf · Mühl ach, Louiſe, Mohammed Ali's Nachfol er. Hiſtor. Roman im Anſchlu 
15 bern Bude: „r. Dieran’s Selbfbewapn „Mohammed Ali und ſein Haus“. 4. Bde. 8, er broch. fehle 


ah ung 
Mit 27 patelog. - anatom. Abbildungen), dos jr . 
Voenicke's Schulbuchhändlung in u tn 
72. Auflage erſchienen und dort, ſewie in Sbktin 
| — L, Saumier’s Dachbau lung für 1 & ; be 
kommen iſt. 
Dieſes Buch wurde felbft von Regierungei als 
1 — ea und nutzbringend anerkennt 
— — rn n 
| Im Antiguar⸗ 
L.. Bosch, Mönchenſtraße 3, 
‚find ſtets vorzüglich gebundene Geſaugbucher in go zer 
Auswahl und zu billigen Preiſen vorräthig, de 
ſchriftige Bibeln don 10 ., Teſſamente don 1 
an, und Schulbücher zu bill. Preiſen. Alte Bitln, 
Schul. und Gefaugbucher werden in Zahlung genomt n. 
Beſtellungen nach außerhalb werden prompt beſo g 


an 
Mühlba 


Oelb 
Geihäft von e 


agi ob) Wickede, 


ch, Louniſe, Reiſebrie 
(Das morgenländiſche Leben am Hofe d 
eſte bei den Prinzeſſinnen, Diners en 
den 
ermann, Hugo, 
Familien⸗Roman aus dem ne 
broch. 2%, Thlr. 
lagel, Max von, Gefangen und 
Feldzuges von 1870—1871. 8. 
acauo, G. M 
Julius von, 
deutſche Bürgerfamilie“. 


eleg. broch. 4½ Thlr. 


fe aus Aegypten. 


y In eleg. Buntdruck⸗ 
„ Geheimnißvoll. Eine Criminal 
Aus alten Tagebüchern. 

Zweite Ausgabe. 


Winterfeld, A. von, Moderne Odyſſee. 


es Khedive, 


deſſen Gaſt die Verfaſſerin 
famille beim 


Khideve, die Harems ꝛc. b 
alten Man 


höchſt intereſſanten Inhalt dieſes Buches.) 
Liebe und Brod oder die Novelle des 
unzehnten Jahrhundert. Zweite Ausgabe. 2 Bde. 8. eleg. 


belagert. Meine Erlebniſſe während 


Umſchlag brochirt. 15 Sgr. 


3 Bände. 8. eleg. broch. 4 Thlr. 
Komiſcher Reiſe⸗Roman. 3 Bor 


2. Bde. 8 eleg. broch. 2%, Thlr. 


war, 
ilden 


nes. 


des 


Geſchichte. 2 Bde. 8. eleg. broch. 
Roman im Anſchluß an „Eine 


8. 


ae — ‚Shnersäfe, 
ba olläudischen 
Weihnachts⸗Ausverkauf Schweizer Kane, 


n meinem Geſchäfte iſt eröffnet und bietet durch großmtige Auswahl Mi Hiräuter-Käse 


3 Reichhaltiges 
Uhren-Lager. 


als goldene und ſilberne Herren: u. Damen⸗ 
Uhren, mit auch obne Schluſſel auizuziehen, (R:mon« 


tor,) Regulateurs ta eleganten Gehäufen. Stuben-| namentlich in 
Salon · Kuckuk, Nipp, Nacht. und Stutz. m r 9 0 . F. Hasse, 
S , Kleiderſtoffen jeder Art 8. Rofengaten 8 
[13 a old, Silder un 3 emppfie u tl ꝗ— — 
billtaſten Preiten. N A8 17 — 3 
erg an Ahn a lie. 1 e enorm ermäßigte Preiſe Stearin. ee 


H. Kochler. 


Breiteſtr.- u. Paradeplatz ⸗Ecke. feinstes Petroleum 


zin Fäffern und Flaſchen, 
zu den dilligſten Preiſen empflehit 


C. F. Hasse, 
8. Rofengartın 8. 


f Neue Franzöftiche 
Catharinen⸗Pflaumen, 


Türkische Pflaumen, 


vorzügliche Citronen 
empſtehlt dilligſt 


G. F. Hasse, 
8. Roſengarten 8 


praktiſchen und billigen Weihnachts -Geſchenken 


E. Aren, Breiteſtr. 33. 


Im Intereſſe meiner geehrten Kunden bitte ich, um dem fpäter fo 
großem Andrange in meinem Geſchäfte einigermaßen zu begegnen und alle 
meine Kunden mit gleicher Sorgfalt bedienen zu können, die Weihnachts⸗ 
Einkäufe möglichſt frühzeitig zu machen. 


Hoflleferant, 
Schulzen- u. Königsstr.-Ecke, 
empflehlt echt Amerikan. 

Waschmaschinen; 
mit Wringe 26 5 l 
ohne Wrirge 14 1 

Vortheile dieser Maschine: 
Grösste Schonung der Wäsche. 
Ert parung an Zeit und Seife _ete. 
Leichte und reinliche Handhabung. 


Cataract. Waschtöpte, 


deren Zweckmäs- 


| Holländiſche Fußdecken 
abgepaßt in allen Größen, ſowie zum Belegen ganzer Zimmer empfing 
R. H. Müller, 


wandere 1 Breiteſtraße 51, Ecke der Papenſtraße * ähm chinen 
4 9 7 4 * el 2 For, mit Ta» araten u. E 
En Deöbel. Spiegele und Polſterwaareu- Handlung von Weitere gi, ie guter See 
7 80 „ ö August Maler. Hof⸗Täpezier "Wheeler 5 W seg, mie Been und allen Ap⸗ 


paraten von 30 an. 
Handmaſchinen verſchied. Syſteme v. 5 an. 
Grover-Baker für Schneider. \ 
Armmaſchinen für Schuhmacher, nach allen 
Richtungen trausportirend. 


W. Steinbrink. 
Uhrmacher und Mech niker, 
Möͤnchenſtraf 


e 27 
2 8 
e 


Damen-Tuchkieider, 


(Beorr) in den ſchönſten modernen Farben verſende bie 
Robe von 5½ an. a 3 
Farbenmuſter lranko. . — 1 


R. Rawetzky, 
Sommerfeld i. L. 


5 Steinkohlen! 


pr. Schotten, vorzüglich zum Heizen und 


„ HA 
202 1 St. Kaiſerl. Königl. Hoheit des Kronprinzen von Preußen. 
Große Domſtraße 18. 


weisungen hierfür 
““ sowie vollst: Pr.- 
Ert. für Haus- u. 
Küchen - Geräthe 
gratis und franco, 
A. Toepfer, 
Hoflieferant, 
fagazin für Haus- 
Nu. Küchengeräthe, 
Schulzen- u. Kö- 
nigsstr,-Ecke, 


3 


(Aus den Berliner Zeitungen). 


9 Schm— ! 

Prof. Bock, Dr. Hager, Schw.— Richter. 
5 Zwei mir ganz unbekannte Männer laffen air (dee eve ane Berlin, der andere aas Kruckow 

bei Jarmen) dieſe Schreiben zugehen, deren Veröffentlichung wir im Intereſſe des Pablikuias gew oten ſcheint: BEE 

1) „Berti, den 17. November 1871. — Verehrter Herr! Unterzeichnetec verjesit nicht, Sie auf 

den gemeinen Argriff des Herrn Profeſſor Bock zu Leipzig — Gatenlaute, Heft Nr. 11, 

Seite 744 — aufmerkſam zu machen. — Bock ſagt baria unter anderm: „Der frechſte auer 

Geheimmittelbrauer iſt Herr Karl Jacobi in Berlin ic.“ — Es wäre erwünſcht, wenn Ew. 

Wohlgedoreu ſich der Mühe unterziehen wolter, ſothanen Herrn Profeſſor in gebührender 
5 „Weiſe zu antwo ten. — Hohertuugsn.U Bernharb Janoweky.“ 

Wie mau über das Geſchreibſel des Herrn Ei)» Bock ſich ereifern kann, begreife ich darum 
nicht, weil doch jeder gebildete Maun weiß, daß der Here Profeſſor, welcher das 60. Lebensjahr be⸗ 
reits überfhritten, ſeit Jahrzehnten ſelbſt gelehrt hat, ſpäteſtens mit dem 60. Lebensjahre beginne 
bei jedem Meuſchen die Gehirnerweichung. — Sollten etwa ber von izm einem betauntzn Leipziger 
Deßtillsteur ertheilde Ratı, ein Seheimmit el unter dem Namen Eiſenliqueur zu ſa riciren und fein 
bekannter Ansſpruch: „Schafft Eiſen euch iu's Blat!“ ei ene Erzä taugen jener ſei ter Lehre fein? 5% 

2) „Krudow bei Jarmen, den 6. 11. 71. — Aw. Wohlgeboren erfache um ſchleunige Zuſen dung 5 I 

von 4 Flaſchea Königtrank für eia junges Mädchen, bas feit ca. 6 Jahren an Eptlepfie oder Nußkohlen für Schr iede und Schloſſer 
yogen. Bettel leidet. — Da ich Gelegenbeit hatte, mich von der Wirklich it Jres Trauks f | empfehle billigt von meinem Lagerplatz von dem Parnig⸗ 
bei 5 n e u Aerjengen, jo nis mi es mich und vielen Andern bier ſehr wor gleich Tinte, 
wunder, w Prof. ] i i ieh ih igt . 
er, wie Prof. Bock in Leipzig ſo ſehr über den Trank herzieht und ihn herabwürdigt Rud. Gollmer, 
5 | Comioir, Königeſte. 4. 


in der Garteulanbe. Ser erwünſcht würde es vielen Verehrern des Tra kes fein, wenn 
2 Regulirte Uhren | 
jeder Art 


fie in mitreren viel geleſenen Zeitungen gegen dieſen Sock — der ſo gern jeder Nene ung 
empſtehlt 


entgegentettt — zu Felde gingen und i ein loſes Maul etwas tn — Mi 
Achtung Ew. Wohlgzevortu — 3 a ee gg ae 
G. Brachmann, 
Ubrmacher, Rofengarten 30. 


4 * 
Für Leidende. 
1125 die ſeit 30 Jahren bewährte und allge- 
mein beianute Heilmethode des Profeſſors 
Lorne ds undesmmm gegen bartnädige Krane 
beiten, namentlich gegen Gicht, Rheumatis⸗ 
mus, Magenkrampf, Flechten, Sero- 
pheln, Drüſen, Hüten, Unterleibsbe - 
ſchwerden, Fieber ꝛc. 2°. können amtlich 
beglaubigte Zenga iſſe Außeſeben und das Buch 
barüber Kreis in Ampfaup genommen werden 
8 in Stettin in 


Leon Sauniers Buchhandl. 
(Paul aunler), 
Mönchenſtraße 12—13. 


— 


Die eigene Erklärung des Herrn Profeſſor, warum ſchon etwas bei ihm loſe fein müſſe, 

ſiehe oben unter Nr. 1. — Auch auf izn ſtsbet das von einem eben jo an Leipziger Caen 8 
über eine andere, das 80. Lebensjahr aberſchritten gedabt habende Perſönlichkeit gefühlte, Urt zeil ſeine An⸗ 

meh - iſt auch ſchon 3 te les.“ 0 25 

— ater den auder g von ca, kannten mir zugegaugener Schreiben hrißt es in einem aus; 
Magdeburg vom Kaufe aun Herrn Gawe (ia Fuma J. F. Bun) 8 16. 11. 71: 5 

5 „Zugleich benutze noch die Gelegenheit, wie auf die Bartevlaube (letzte oder derletzte Nummer SIE 

aujmertjam u machen, da in derſelben der Prof Bock in Leipzig, alle Schicklichteit hinten. 

auſetzend, Ihren bel ceu verſchiedenſten Krankzeiten ſich fo trefflich bewährten Kögigtrank aſt & 

mit Roth bewirſt. Im Jutereſſ: des Publikums maßte es deun doch geboten ſeiz, ieſer 

Giſpreitzih ii zu begeguen. Viele meiner Kunden, welche die beſtes Erfolge an ſich er telt 

daben, fühlen ſich ſtark angewidert darch dies nicht mehr zu bez ichne de Pevehmen des 

geleerten Herrn.“ ’ i 5 

0 Ein cbenfo geleester Herr iſt ber ſehr hagere Dr. Hager in Berlin, welcher ſchon vor 6 Jahren 

ia ſeinen „Induſtrleblältera“ mit eines Göhft lächerlichen nelyſt meines Tankes vervorgetreten, die uicht 


Zu * 


Alle Sorten Tafel- und Block-Cho- 
coladen mit Gewürz u. Vanille, diverse 
Sorten Chocoladenmehl, .Krümel-Choco-}% 
laden u. Cacao empfiehlt 


Wilhelm Pigard. 


Asphalt, Pteinkohlentheer ꝛc. 
owir Eindeckungen mit 


Holzdach⸗Cement 


abernebmen nad empfehlen 


Aechten nar ſofort uud bis iu die neneſte Zeit iu vielen Z itanzen und in Geheimmiltel-Letzrbüchenm abzedrackt ER L. Haur witz & Co., 

Cognac und Arrac FA worden ist, ;unberu auch viele Loscurreuten zervorgernſe nh t, von veuen einer, und zwar der frechſte, Asphalt⸗ und Dachdeckmaterialien⸗Fabrik 
zu In ein ſchon beſtraſter Schwindler (wie es ſcheint von Profeſſion) ict im Rzeinland noch exiſtirt, nachdem Tomtoir: Frauenſtraße un. 
zu ee er vor mehreren Jahren in Weſtfalen noch Commis in einer feinen Spielwaa euhandluug nt ſchwarzem, SE „ Eh 


a 8 rss et —ů— 

222 gr | ae 

g dener gr rikhäuf geſpi -t u. mich arg zu düpir⸗n ve ſucht dat. Ein mir einer Angabe u als in 
unter fünf Siegeln eie Gele zugeſandtes eigeneg Accept, eaß ich noch aufdewah re, hat er ſcheießlich vor wird ee ages lıumign am bie 
Gericht durch Wiiuderjährizkeit aus feiner Verpflichtu ag zu Aehen gewußt. Seinen, nach jener ſehr im bekannte Adr. Schwerin i. M., Auguſtſtr 
Dageren Axalyje cugeſertigten Konigtrank, ſeit wel Jar von ibm Wundertrark, laßt er, natürlich Nr, 9, ein zuſen den. a z 
u Nag r we 55 555 e I * ja dliiber) ia Ras zita () verfertigen 8 ee A er a ee Be 
und durch enen & ge. aas den Wollen auf die verſchmachtenden Menſchenk nder in Earopa herabtränſeln, > ) 5 
wie ſeine Flaschen- l, guette zeigt, aaf welcher ſeit Karzem die Aenderung gemacht, daß auf der Fa zue Br Engagement uchende Buchhalter, 
des E⸗geks jetzt nur das Wort Wundertrank ſteht, dagegen früher die bekannten Worte des Erloſers I Heifende und tüchtige Commis, auch 

ventlich zu leſen waren: „Kommet per zu mir alle die ihr müfſelig und beladen feit, ich will euch erg aicken.“ 
Die ihre Hand⸗ weit ausflredeadeun Lahmen, Krüppel ic find aber Rehen geblieben. Dieſer Jüngling 
wi ne 7 2 Jahre alt Sa ine del ihm a“ ar fe.” Jener hagere Dokter aber, auf 
deſſen Worte dieſer klein⸗große wiaoler ſchwören zu wolken ſcheint — ſeine vermeintliche Angſyſe bes ER ante de 7 . 
totiflich aus mehr as hundert edlen Pflonzeuſäſten be dehende Königtrauks (dar um ber Name Königtraat) ne 3 e er 


1 
offerirt ö 
‚ft; Auflöfung von Plaumenauß und Gammi Arabikum ia Verbiadung mit einem ſehr ſauren Mein und Fuß 5 8: Bureau in Berlin, Roſeuthaler⸗ 
14 : 
x 


Wihelm Pigard, 
Unverfälſchtes 
Petroleum 


pfferirt in Fäſſern audgewozen und flaſchenweiſe zu den 5 
billigen Stadtpr⸗iſen. \ 


Wilhelm Pigard. 


Neues 


türk. Pflaumeumuß 


in beſter Qualität, oſſeri et ig Fäſſern von ½ 1 Cr. 
Inhalt uno ausgewosen. 


Wilhelm Pigard. 


gutſitzender Oberhemden 
3 von 
Philippschu & Leschriner, 


untere Schulzenſtraße 24. 
77SEC V e 


einige verhetrath te Kaufleute 
är dauernde und vortheilhafte Auſtellungen als Ge⸗ 
ſchäfts führer, Fabrik: Disponenten ze. können 


etwas Himoecrſaft — wißbraucht eutweber abſichtlich vie erh rüne Wiſſenſchaft der Chemie, um das Bublikam 3. A. Goetsch. 
au täuſchen 5 zu 1 177 er 5 18 ante und Leben), ann ng, 125 — Ein Ionaer Mann der ſelue Mlllialr⸗ 
allen feinen Kollegen gegenuver als argen Ignorantem — Die mehr als 1 anzen ſleheu in en 
und Kiſten in einem deſonderem Zimmer anfgeſchichtet zu Tdermaung Auſicht und . Sehr freuen Ein wen he t 2 —5 = 5 er 
würde es =. a hr 75 e Fre baut f 0 in BR ſetzte. (500,000 e 8 zeit been 5 ha D ſuch e A te le als 
nd dem kleinen Rheinländer ſchon di: Welt. Jetzt iſt um ua h Verlauf eines res die zweite 
me» der von ihm mit dem prunkenden Namen „de Wet in Bewegung“ ee 4 Dftapjeiien Küfer oder Voloutair 

am Comptoir. Reflektauten werden geb. 
ihre Adriſſe sub A. 8. Nr. 481 poste 
ſrestante einzufenden. 


umfaſſende, 500,000 Aboaue teu (0) äber verſchiedene Frankheitszuſtäunde belehren ſollende Zeitung 
Stadt-Theater. 


erſchienen!) 
9. N Feitag. Das Sefäuguiß Lußſpiel in 4 Akten. 
Ju Steitin (16 9) bei Tn. Zimmermann Frefing), Schu pſtr. 29. . In Stralſund bei MB ie weiß i in 3 : 
© F. Ber nal — In Darth bei G. Wagme Wi. — Ju Wik auf Rügen bei J. H. H 2 euanohen IE TOeihe Dame, per in 5 An 
| Pisth. — 3 Prenzlau bei Eugen Wiehmana. — In Lychen bei Alb. Bü tener. N Vietorila- Theater. 
h 2 — ceitag. Die Kronjuwelen. Schouſpfel. Au 
Mnoncn-Erveditiou Zeidler & Co,, Bari | 1 Füßen. Poſße ma Gesang ia 8 Ulidern. rt 


! Erfinder „ab alleiniger Fabrikant des Köniztents: | r 
Wirkl. Geſundheitsrath (Hygiist) Karl Jacobi 
in Berlin, Zriebrichſaße 208. f 
Die Flaſche A zu dreimal 1 85 Waſſer, koſtet in Berlin einen halben Thlr 


* 


